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Gas im Wärmemarkt – 
sozialverträglich und umweltschonend
Der Wärmemarkt im Spannungsfeld der Energiewende
Erhebliche Herausforderungen in der deutschen Klimaschutzpolitik

Die Bundesregierung steht vor erheblichen energie- und klimapolitischen Herausforderungen. 
Prognosen des Klimaschutzberichts aus dem Sommer 2018 bestätigen, was die Bundesregierung 
schon im Koalitionsvertrag anerkannt hat: Das Klimaschutzziel 2020 wird nicht mehr fristgerecht 
zu erreichen sein. Diese Entwicklung ist besonders kritisch mit Blick auf die ehrgeizigen Ziele des 
Klimaschutzplans 2050 zu sehen, die noch in diesem Jahr in einem Klimaschutzgesetz festge-
schrieben werden sollen. Eine sektorspezifische Festlegung der Ziele, wie sie im Entwurf des 
Klimaschutzgesetzes des Bundesumweltministeriums (BMU) vorgesehen ist, erfordert einen kla-
ren Reduktionspfad basierend auf einem realistischen und abgestimmten Maßnahmenportfolio.

Damit die Vorgaben aus dem Entwurf des Klimaschutzgesetzes auch im Wärmesektor erfüllt wer-
den können, ist das Bundesbauministerium (BMI) als Teil des Klimakabinetts angehalten, konkre-
te Maßnahmen zur Emissionsreduktion einzureichen. 

Einen wichtigen Baustein zur Erreichung der Klimaziele im Wärmesektor kann zudem das Ge-
bäudeenergiegesetz (GEG) darstellen. Ein neuerlicher Entwurf des GEG wurde im Mai 2019 von 
Bundeswirtschafts- (BMWi) und Bundesbauministerium (BMI) vorgelegt. Mit dem Gesetz soll die 
lange geforderte und im Koalitionsvertrag vereinbarte Zusammenlegung von Energieeinsparge-
setz (EnEG) und Energieeinsparverordnung (EnEV) mit dem Erneuerbare-Energien-Wärmegesetz 
(EEWärmeG) gelingen.

Keine Energiewende ohne sozialverträgliche Wärmewende

Der Wärmesektor ist in Deutschland für ca. 35 Prozent des Endenergieverbrauchs und ca. 30 Pro-
zent der CO2-Emissionen verantwortlich.1 Zwar konnten die wärmerelevanten Treibhausgasemis-
sionen seit 1990 um etwa ein Drittel gesenkt werden,2 doch trotz vielfältiger Anreiz- bzw. Förder-
programme stagniert die jährliche Sanierungsquote im Bestand bei ca. einem Prozent.3 Das Er-
reichen der avisierten zwei Prozent scheint in der momentanen Situation in weite Ferne gerückt. 

Die Wärmewende kann jedoch nur erfolgreich sein, wenn sie sozialverträglich ist und auch die 
Verfügbarkeit von bezahlbarem Wohnraum sicherstellt. Deshalb ist es bei der Festlegung von 
Maßnahmen wichtig, den Akteuren einen geeigneten Handlungsspielraum zu gewähren, um ein 
ausgewogenes Kosten-Nutzen-Verhältnis zu gewährleisten. Zentrale Leitgröße bei der Maßnah-
menwahl im Wärmesektor sollten daher neben der Energieeffizienz die CO2-Vermeidungskosten 
sein. Damit wird sichergestellt, dass solche Instrumente genutzt werden, mit deren Kosten die 
größtmöglichen Einsparpotenziale realisiert werden können. Nur so kann eine Wärmewende 
garantiert werden, die von Hauseigentümern und Mietern getragen wird. Eine Wärmewende, 
die nicht bezahlbar ist, wird ihre Akzeptanz in der Bevölkerung verlieren.
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1 Umweltbundesamt (2016): Energiesparende Gebäude 
2 Umweltbundesamt (2018): Entwicklung der energiebedingten Treibhausgasemissionen nach Quellgruppen; eigene Berechnungen 
3 dena (2017): dena-Gebäudereport

Gas in the heati ng market – socially 
responsible and environmentally friendly

The heati ng market at a crossroads in the energy transiti on
Signifi cant challenges for Germany’s climate protecti on policy
The German government faces considerable energy and climate policy challenges. Forecasts 
made in the summer 2018 Climate Protecti on Report confi rm what the government previously 
acknowledged in the coaliti on agreement: the 2020 climate protecti on target can no longer be 
achieved on ti me. This development is parti cularly signifi cant in view of the ambiti ous goals of 
the 2050 Climate Protecti on Plan, which are to be laid down in a climate protecti on law before 
the end of this year. A sector-specifi c defi niti on of the 2050 targets, as envisaged in the draft  
climate protecti on law from the German Federal Environment Ministry (BMU), requires a clear 
emissions reducti on path based on a realisti c and coordinated portf olio of measures.

To ensure that the requirements of the draft  climate protecti on law can be met in the heati ng 
sector, the German Federal Building Ministry (BMI), as part of the Climate Cabinet, is required 
to submit concrete measures to reduce emissions. 

Another important building block for achieving climate targets in the heati ng sector is the 
Building Energy Act (GEG) A new draft  of the GEG was submitt ed in May 2019 by the German 
Federal Ministry for Economic Aff airs and Energy (BMWi) and the Federal Building Ministry. 
The GEG is intended to merge three acts: the Energy Conservati on Act (EnEG), the Energy 
Conservati on Ordinance (EnEV), and the Renewable Energy Heat Act (EEWärmeG). This had 
long been called for, and was agreed in the coaliti on agreement.

No energy transiti on without a socially responsible heati ng 
transiti on
The heati ng sector in Germany is responsible for approximately 35 per cent of the country’s 
fi nal energy consumpti on, and approximately 30 per cent of CO2 emissions.1 Heat-related 
greenhouse gas emissions have in fact been reduced by about one third since 1990.2 However, 
despite a variety of incenti ve and subsidy programmes, the annual refurbishment rate for 
existi ng buildings is stagnati ng at around one per cent.3 In the current situati on, reaching the 
targeted two per cent seems a distant possibility. 

The heati ng transiti on can only be successful, however, if it is socially responsible and ensures 
the availability of aff ordable housing. Therefore when defi ning policy measures it is important 
to allow appropriate room for manoeuvre to ensure a balance between costs and benefi ts. 
When it comes to choosing measures for the heati ng sector, the cost of CO2 abatement 
measures should be the key factor, alongside energy effi  ciency potenti al. This ensures that only 
those measures are used whose costs deliver the greatest possible emissions savings. This is 
the only way to guarantee a heati ng transiti on that is supported by homeowners and tenants. A 
heati ng transiti on that is not aff ordable will also not be publicly acceptable. 

1 German Environment Agency (2016): Energy-saving buildings
2  German Environment Agency (2018): Development of energy-related greenhouse gas emissions by source group; 

own calculati ons.
3 dena (2017): dena building report.
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Die Bedeutung von Gas für den Wärmemarkt
Mit Gastechnologien bereits heute kostengünstig CO2 einsparen

Der Energieträger Gas ermöglicht die sozialverträgliche und schon heute umsetzbare Wärme-
wende. Denn: Gas zeichnet sich durch verhältnismäßig günstige CO2-Vermeidungskosten aus 
und hebt enorme CO2-Einsparpotenziale in den verschiedenen Gebäudetypen. So spart der 
Austausch eines alten Kessels durch einen neuen Gasbrennwertkessel bis zu 40 Prozent CO2 ein. 
Auch bei Fern- und Nahwärmekonzepten spielt Gas eine entscheidende Rolle, da hocheffiziente 
gasbasierte KWK-Anlagen eine ressourcenschonende und CO2-arme Wärmeerzeugung gewähr-
leisten können. Auch kann eine solche Quartiersversorgung gemeinsam mit lokaler Fotovoltaik 
und Speichern einen wichtigen Beitrag zur Flexibilisierung der Energieversorgung und zur Entlas-
tung der Stromverteilernetze leisten. Durch eine Umstellung der Wärmeversorgung von kohleba-
sierter Fernwärme auf gasbasierte KWK können die CO2-Emissionen etwa halbiert werden.4 Mit 
der Brennstoffzelle steht eine weitere hocheffiziente Technologie zur Verfügung, deren Markt-
hochlauf gerade erfolgreich von der Bundesregierung unterstützt wird. 

Gas wird grün – auch im Wärmemarkt

Der Energieträger Gas ist zudem hochgradig energiewendefähig. Genau wie Strom kann Gas 
künftig schrittweise durch einen steigenden Anteil erneuerbarer und dekarbonisierter Gase zu 
einer tragenden Säule der Energiewende im Wärmemarkt werden. Dies kann dabei sowohl durch 
Biomethan, das sich bereits am Markt etabliert hat, als auch durch Energieträger, die sich noch 
bewähren müssen, gewährleistet werden. Dazu zählen erneuerbarer Wasserstoff und syntheti-
sches Methan, die mithilfe der Power-to-Gas-Technologie hergestellt werden, sowie dekarboni-
sierter Wasserstoff, der durch Abscheidung von CO2 aus Erdgas gewonnen wird. 

Einer dadurch möglichen CO2-Reduzierung im Wärmemarkt sollten Maßnahmen zur Erhöhung 
der Energieeffizienz sinnvoll gegenübergestellt werden. Auch in diesem Kontext ist es wichtig,  
die Maßgabe der Sozialverträglichkeit und der gesellschaftlichen Akzeptanz zu berücksichtigen 
und die CO2-Vermeidungskosten von Energieeinsparmaßnahmen und dem Einsatz erneuerbarer 
Energien in den Vordergrund zu stellen. Der Energieträger Gas bietet dabei auch den Vorteil, dass 
es keines Austauschs bzw. vergleichsweise nur geringer Anpassungen der Endgeräte bedarf, um 
schnell und kosteneffizient CO2 einzusparen.

Was es nun braucht – Koalitionsvertrag umsetzen und das GEG  
zukunftsgerecht aufstellen
Um eine Wärmewende zu ermöglichen, die das gesamte energiepolitische Zieldreieck berück-
sichtigt, ist es in erster Linie von Bedeutung, dass alle zur Verfügung stehenden Maßnahmen 
technologieoffen berücksichtigt werden. Dies haben Union und SPD im Koalitionsvertrag erkannt. 
So soll jeder eingesetzte öffentliche Euro dazu beitragen, möglichst viel CO2 und Energie einzu-
sparen.

Für den Erfolg der Wärmewende ist es zudem elementar, die Sanierungsrate anzuheben. Dafür 
ist die im Koalitionsvertrag an zwei Stellen formulierte steuerliche Förderung der energetischen 
Gebäudesanierung ein wichtiger Schritt und sollte bald umgesetzt werden. Es ist unverständlich, 
dass im aktuellen Entwurf des Bundeshaushalts für 2020 hierfür keine Finanzmittel vorgesehen 
sind. Durch die fehlende steuerliche Förderung wird ein zentraler Hebel für die Steigerung der 
Sanierungsrate ungenutzt gelassen. 

4 Hans Hertle, ifeu (2016): „Exergetische Allokation“, Workshop, Folie 14, am 07.06.2016 in Nürnberg; im Rahmen der Veranstaltung  
„Klimaschutz und Treibhausgasbilanzierung“ des Service- und Kompetenzzentrums: Kommunaler Klimaschutz

The importance of gas for the heating market
Cost-effective CO2 reduction possible today with gas technologies
Using gas can enable a socially responsible heating transition that is ready for implementation 
today.  This is because gas is characterised by relatively low CO2 abatement costs and because 
it has enormous CO2 savings potential in multiple building types. Replacing an old boiler with 
a modern gas condensing boiler reduces CO2 emissions by up to 40 per cent. Gas also plays a 
decisive role in district and local-heating schemes, as highly efficient gas-based Combined Heat 
and Power (CHP) plants can guarantee resource-saving and low-CO2 heat generation. Together 
with local photovoltaic and storage systems, such a neighbourhood system can also make an 
important contribution to making the energy supply more flexible, and by relieving the burden 
on electricity distribution networks. Converting heat supply from coal-based district heating to 
gas-based CHP enables CO2 emissions to be roughly halved.4  

Fuel cells are another highly efficient and available technology, and their ramp-up in the market 
is currently being successfully supported by the German government. 

Gas is turning green – including in the heating market
In addition, gas as an energy source is also extremely compatible with the energy transition. 
Just like electricity, gas can also gradually become a mainstay of the energy transition in the 
heating market by increasing the share of renewable and decarbonised gases. This can be 
achieved both by biomethane, which is already established in the market, and by energy 
sources that still need to prove themselves. These include renewable hydrogen and synthetic 
methane, which are produced using power-to-gas technology; and decarbonised hydrogen, 
produced by separating CO2 from natural gas. 

Any resulting CO2 reduction in the heating market should be meaningfully complemented by 
measures to increase energy efficiency. Also in this context it is important to take into account 
the need for social responsibility and social acceptance, and to focus on the CO2 avoidance 
costs of energy saving measures and the use of renewable energies. Gas as an energy 
source also offers the advantage that end devices do not need to be replaced or only require 
comparatively minor adjustments in order to save CO2 quickly and cost-effectively.

What is needed now – Implement the coalition agreement and make 
the Building Energy Act fit for the future
In order to enable a heating transition that takes into account each of the three goals of energy 
policy – security, sustainability and affordability of supply – it is important that all available 
measures are taken into account in a technologically open manner. The CDU/CSU and SPD have 
recognised this in the coalition agreement which states, for example, that every euro of public 
money spent should be used to save as much CO2 and energy as possible.

In addition, it is also essential for the success of the heating transition that the renovation 
rate is increased. The tax incentives for energy-efficient building renovation formulated in 
two places in the coalition agreement are an important step in this direction. They should be 
implemented soon. It is incomprehensible that the current draft federal budget for 2020 does 
not provide any financial resources for this purpose. The lack of tax incentives means that a 
central lever for increasing the renovation rate has been left unused. 

4	� Hans Hertle, ifeu (2016): „Exergetische Allokation“, Workshop, Slide 14, on 7 June 2016 in Nuremberg; shown as 
part of the „Climate Protection and Greenhouse Gas Balancing“ event held by the Service- und Kompetenzzent-
rum: Kommunaler Klimaschutz.
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September 2019 
bayernets GmbH | Bayerngas GmbH | Deutsche Shell Holding GmbH  
EnBW Energie Baden-Württemberg AG | Equinor Deutschland GmbH 
GASCADE Gastransport GmbH | Gas-Union GmbH | GasVersorgung Süddeutschland GmbH
ONTRAS Gastransport GmbH | Open Grid Europe GmbH | Thüga AG | Uniper SE  
VNG AG | Wintershall Dea GmbH

Damit das für 2030 angestrebte CO2-Minderungsziel auch im Wärmesektor erreicht werden kann, 
sollten zudem Maßnahmen zur Erhöhung des Anteils erneuerbarer und dekarbonisierter Gase 
angedacht werden. Hier gilt es zwischen mehreren Optionen abzuwägen, beispielsweise der 
Festlegung eines möglichst europaweiten und zeitlich befristeten – gegebenenfalls freiwilligen 
– Ausbauziels oder einer Quote für erneuerbares und dekarbonisiertes Gas, die auch mit einem 
handelbaren Herkunftsnachweissystem erzielt werden kann.5

Zielgerichtete Umsetzung des GEG 
Wir begrüßen die Vorlage des GEG durch die Bundesregierung. Es ist für das Gelingen der Wärme    -
wende dringend notwendig, ehrgeizige Maßnahmen zur CO2- und Energieeinsparung gesetzlich  
zu installieren. Gleichzeitig lässt der Referentenentwurf eben ein solch nötiges hohes Ambitions-
niveau zum Teil vermissen, was den zukünftigen Einsatz von erneuerbaren und dekarbonisierten 
Gasen im Wärmemarkt erschwert. 

So wird im Referentenentwurf des GEG nicht die Gesamtheit aller erneuerbaren und dekar bo-
nisierten Gase betrachtet. Erneuerbarer und dekarbonisierter Wasserstoff sowie synthetisches  
Methan finden keine Berücksichtigung und werden in der Folge weiterhin wie fossiles Erdgas 
behandelt. Es ist aus unserer Sicht daher unabdingbar, die relevanten Regelungen des GEG auf die 
Gesamtheit aller erneuerbaren und dekarbonisierten Gase auszuweiten. Für die im GEG adres-
sierten erneuerbaren Gase Biogas und Biomethan finden sich zwar marginale Anpassungen, diese 
reichen aber nicht aus, um entsprechend ihrem positiven Beitrag für eine klimaschutzkonforme 
Energiewende so einen vermehrten Einsatz dieser Energieträger im Wärmesektor anzureizen. 

• Wir fordern daher für den Bereich Energieeffizienz (aus EnEV) eine sinnvolle Anpassung der 
Primärenergiefaktoren (PEF). Trotz einer geringfügigen Besserstellung von Biomethan bleiben 
die PEF von Biomethan und Biogas von den möglichen CO2-Einspareffekten der Energieträger 
entkoppelt. Wir plädieren daher für die Verankerung eines PEF in Höhe von 0,3 für Biogas 
und Biomethan. Dies deckt sich mit Ergebnissen einer vom BMWi beauftragten und von 
dena, Ecofys, Prognos und ifeu durchgeführten Studie aus dem zurückliegenden Jahr, die für 
Biomethan einen PEF in Höhe von 0,3 vorschlägt.  

• Darüber hinaus plädieren wir dafür, die Beschränkung von Biomethan auf die Nutzung in ei-
ner KWK-Anlage aufzuheben. Es erscheint volkswirtschaftlich unsinnig, dass Biomethan, das 
in einem hochmodernen Brennwertkessel eingesetzt wird, mit dem gleichen PEF wie Erdgas 
und andere fossile Energieträger bewertet wird. 

• Zudem sollte die auf die CO2-Bilanz ausgerichtete Innovationsklausel im weiteren Gesetzge-
bungsprozess zum GEG Berücksichtigung finden. Mit dieser ist es möglich, weitere im Sinne 
der Wärmewende notwendige Maßnahmen zur CO2-Reduktion zu testen. Denn auch im GEG 
sollte CO2 neben Energieeinsparung als Leitgröße des Klimawandels berücksichtigt und ent-
sprechend adressiert werden.

5 Vgl.: Eurogas discussion paper for the gas package (2020)

In order to also achieve the CO2 reduction target for 2030 in the heating sector, measures to 
increase the proportion of renewable and decarbonised gases should be considered, too. A 
balance must be struck between a number of options. This could involve setting a – if necessary 
voluntary – expansion target that is as Europe-wide as possible and time-limited; or a quota 
for renewable and decarbonised gas that can be achieved with a tradable Guarantee of Origin 
system.5

Targeted implementation of the Building Energy Act
We welcome the German government’s presentation of the draft bill for the Building Energy 
Act (GEG). To ensure the success of the heating transition it is essential that ambitious CO2 and 
energy saving measures are established by law. However, the draft bill partially lacks the high 
level of ambition that is necessary, making the future use of renewable and decarbonised gases 
in the heating market more difficult.

For example, the draft bill for the GEG does not consider all renewable and decarbonised gases. 
Renewable and decarbonised hydrogen and synthetic methane are not taken into account and 
would consequently continue to be treated as fossil-fuel natural gas. From our perspective 
it is therefore essential to extend the relevant provisions of the GEG to all renewable and 
decarbonised gases. There are marginal adjustments made for the renewable gases biogas and 
bio-methane, that are addressed in the GEG. However, these are insufficient to stimulate an 
increased use of these energy sources in the heating sector in accordance with their positive 
contribution to a climate protection-compliant energy transition. 

•	� We therefore call for a sensible adjustment of the primary energy factors (PEFs) for energy 
efficiency (from EnEV). Despite slightly improving the position for biomethane, the PEFs 
for biomethane and biogas remain decoupled from their possible CO2 savings effects. We 
therefore urge that a PEF of 0.3 should be fixed for biogas and biomethane. This corre-
sponds with the results of a study commissioned by the BMWi and carried out last year by 
dena, Ecofys, Prognos and ifeu, which proposed a PEF of 0.3 for biomethane.

•	� In addition, we strongly argue that the restriction of biomethane to use in CHP plants 
should be lifted. It makes no economic sense that biomethane used in state-of-the-art 
condensing boilers is valued with the same PEF as natural gas and other fossil fuels.

•	� In addition, the Innovation Clause aimed at balancing out CO2 should be considered in the 
further GEG legislative procedure. With this it would be possible to test further measures 
for reducing CO2 that are necessary for the heating transition. After all, CO2 should also 
be taken into account in the GEG as a key factor for climate change in addition to energy 
savings, and addressed accordingly.

5	 Cf: Eurogas discussion paper for the gas package (2020)


